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Thorner 


ldeulſche Zeilung. 


1 N 1% * 18. 
Zu Emin Paſchas Gedächtniß.) 
Von Dr. Franz Stuhlmann. 
„Von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt, 
Schwankt ſein Charakterbild in der Geſchichte.“ 
Der 5. Dezember 1889 war der denkwürdige 
Tag, an dem Emin Paſcha in Stanleys Geleit, 
der ihn zu ſuchen ausgezogen war, die oſtafri⸗ 
kaniſche Küſte erreichte, um nach jahrelanger 
Abgeſchiedenheit wieder mit der Ziviliſation und 
ſeinen Landsleuten in Berührung zu treten. 
Am 26. April des folgenden Jahres brach die 
große, von der deutſchen Regierung ausgerüſtete 
Expedition nach dem Nyanſa unter des Paſchas 
Leitung auf, der auch ich ſeitens des Reichs⸗ 
kommiſſars beigegeben worden war, und von 
der ich leider ſpäter ohne den erprobten Führer 
und väterlichen Freund zurückkehren ſollte. Am 
10. Dezember 1891 drückte ich im Lager von 
Unduſſuma dem Paſcha zum letzten Male die 
Hand, da in unſerer Karawane die Pocken aus⸗ 
gebrochen waren und ich auf ſeinen kategoriſchen 
Befehl mit dem größeren, geſunden Theil der 
Leute den Rückmarſch antreten mußte. Am 
20. Oktober 1892 endlich — der Tag läßt ſich 
nunmehr mit ziemlicher Genauigkeit feſtſtellen 
— fiel der Paſcha der meuchleriſchen Hand 
eines rachſüchtigen Arabers wehrlos zum 
Opfer 
Das ſind die wichtigſten Daten aus den 
letzten Lebensjahren Emin Paſchas, der Zeit 
„in der ſein Name mit geringen Unter⸗ 


brechungen faft umauegefegt die Oeffentlichkeit 
beſchäftigt hat. 


Man hat ihn auf der einen 
Seite als nationalen Heros, als den Kolumbus 
Innerafrikas gefeiert; man hat ihn von anderer 
Seite mit gehäſſigen und heftigen Angriffen 


) Wir entnehmen dieſe höchſt intereſſante Cha⸗ 
rakteriſtik Emin Paſcha's dem ſoeben erſchienen großen 
erke: „Mit Emin Paſcha ins Herz von 
Afrika.“ Ein Reiſebericht mit Beiträgen von 
Dr. Emin Paſcha, in ſeinem Auftrage geſchildert von 
Dr. Franz Stuhlmann. Im amtlichen Auftrage 
der Kolonial⸗Abtheilung des Auswärtigen Amtes her- 
ausgegeben. (Mit zwei Karten, zwei Porträts, 32 
Vollbildern und 275 Textabbildungen.) Berlin 1894, 
Geographiſche Verlagshandlung von Dietrich Reimer 
2 Hoefer & Vohſen). Preis reich gebunden 


Feuilleton. 


Auf dem Wendenhoſe. 


Original⸗Novelle von Th. Schmidt. 
9.) (Fortſetzung.) 

Da das Dienſtmädchen gleich wieder ins Haus 
gegangen war, ſo ſtieg ſie ſelbſt die Stufen 
von der Veranda in den Garten hinab, um 
die Kleine, die ſich ſonſt nicht über die Grenze 
des letzteren hinaus wagte, zu ſuchen. Die 
Frau Doktor beſchäftigte ſich unterdeß mit dem 
Kaffeegeſchirr. 

Johanna ſpähte ſuchend in die von mäßig 
hohen Bosketts eingeſäumten Wege, ging an 
den Tannen entlang, welche den Garten gegen 


den Wald abſchloſſen, rief den Namen des 


Kindes, allein es war nirgends zu entdecken. 
Nun überfiel ſie plötzlich eine tödtliche Angſt. 
Wenn es in den Wald gelaufen war — und 
das ſchien der Fall zu ſein — und die Richtung 
eines der drei Wege, welche aus dem Garten 
in denſelben führte, verfolgt hatte, ſo mußte 
es nach etwa zweihundert Schritten an den 
kleinen Fluß kommen, welcher an dieſer Stelle 
die Grenze des Gutes bildete. 

Ohne ſich länger mit der Durchſuchung des 
Gartens aufzuhalten, eilte Johanna auf dem 
nächſten Wege vorwärts in den Wald hinein, 
ängſtlich den Namen des Kindes rufend und 
überall mit den Augen ſuchend, wo eine lichte 
Stelle des dichten Unterholzes das Ausſpähen 
geſtattete. Das Kind war verſchwunden. 

„O Gott, o Gott,“ ſtieß Johanna ſchreckens⸗ 
bleich hervor, „laß mir das Kind und ſtraf 
mich nicht noch härter als ich es ſchon bin.“ 
In fliegender Eile erreichte ſie den Fluß, aber 
in deſſen trübem, moorigen Waſſer war auch 


und Beſchuldigungen auf das Schmählichſte 
überhäuft. Das alles iſt heute verrauſcht, und 
die Begeiſterung ſowohl als die Hetze haben 
ruhigeren Betrachtungen Raum gegeben; und 
ſo darf es mir wohl heute zukommen, dem 
Manne, dem ich Großes, Unvergeßliches danke 
und dem ich am längſten von allen Europäern 
in Noth und Gefahren habe zur Seite ſtehen 
dürfen, einen ſchlichten Kranz aufs Grab zu 
legen, ohne in polemiſche Auslaſſungen eintreten 
zu müſſen. 

Als einfacher Militärarzt in türkiſchen 
Dienſten kam Emin weit in der Welt umher 
und eignete ſich frühzeitig reiche Lebenserfahr⸗ 
ung und Menſchenkenntniß, ganz beſonders aber 
ein tiefgehendes Wiſſen orientaliſcher Sitten an. 
Durch Verkettung von mancherlei Umſtänden 
veranlaßt, wandte er der Türkei den Rücken 
und ſuchte, ziemlich mittellos, eine neue Stellung. 
Nichts war natürlicher, als daß er ſich wieder 
nach dem Orient wandte, und zwar diesmal 
nach dem Pharaonenlande, wohin der Sſudan, 
ſeine Geheimniſſe und Gefahren ihn lockten. 
Im Jahre 1876 trat er in egyptiſche Dienſte 
und ward zur Verfügung des damals als Gou⸗ 
verneur der Aequatorialprovinz fungirenden 
Oberſt Gordon geſtellt, der bald ſeine großen 
Fähigkeiten erkannte und ihn mit wichtigen 
politiſchen Sendungen betraute. Nachdem dann 
Gordon Generalgouverneur des Sſudan ge⸗ 
worden und der zuerſt eingeſetzte Stellvertreter 
ſich nicht bewährt hatte, machte er Emin, der 


damals noch „Effendi“ war, zu feinem Nach ⸗ 


folger in der Aequatorialprovinz. Was er dort 
geleiſtet, organiſatoriſch, wiſſenſchaftlich und als 
Vorkämpfer europäiſcher Kultur, das grenzt ans 
Wunderbare, und war nur einem Menſchen von 
ſeinen ſeltenen und glänzenden Geiſtes⸗ und 
Charaktergaben verſtattet. 

Einem Manne wie Gordon mußte nament⸗ 
lich das wirklich hervorragende diplomatiſche 
Talent und der ſeltene Takt Emins auffallen, 
mit dem er die Eingeborenen zu behandeln 
verſtand und der ihn ſo beſonders geeignet 
machte, wilde Völkerſchaften zu beherrſchen. Es 
mag ſein, daß er im europäiſchen Sinne nicht 
als geſchickter Politiker hätte gelten können; 
aber der Verkehr mit Negern erfordert eben eine 


keine Spur von dem Kinde zu entdecken. Doch 
— was war das? An einen in die Oberfläche 
des Waſſers tauchenden Erlenzweig war neben 
dürren Grashalmen und Schilf auch eine Anzahl 
friſcher Marienblümchen angetrieben, welche 
nur von einer Kinderhand — die unglückliche 
Mutter konnte den Gedanken nicht ausdenken, 
ein Zittern lief durch ihren Körper, die Kniee 
verſagten ihr den Dienſt und händeringend 
ſank ſie am Ufer nieder, mit weit aufgeriſſenen 
Augen in den Fluß ſtarrend, auf deſſen Grunde 
ihr Liebling zu ruhen ſchien. 

„Johanna, mein Herzchen, mein ſüßes 
Hannchen!“ hallte es unaufhörlich über den 
Fluß, und in der Stimme der Rufenden lag 
der raſende Schmerz einer Mutter um ihr ver⸗ 
lorenes heißgeliebtes Kind. 

Aber plötzlich horchte die Unglückliche auf; 
war es das Echo des Waldes, was da ſoeben 
hinter ihr ertönte und ihr den Namen 
„Johanna“ zurief? Doch nein, das war die 
Stimme eines Menſchen. 

„Johanna!“ 

Wie ſie in die Höhe ſchnellte, das war nicht 
die Stimme ihres Gatten. 

„Johanna, hier iſt Dein Kind!“ 

„Mein Kind, mein ſüßes Herz, Du lebſt — 
o Gott wie danke ich Dir!“ 

Mit Ungeſtüm riß die unglückliche Mutter 
ihr Kind aus den Armen des fremden Mannes, 
der mit demſelben unbemerkt aus einem von 
Buſchwerk verdeckten Seitenwege getreten und 
einen Moment Zeuge ihres verzweifelten 


Schmerzes geweſen war. Erſt nachdem ſie das 


Kind, welches gar nicht begierig nach dem Arm 
der Mutter war, weil der Fremde ihm dort 
hinter den Büſchen auf der Bank ſo viele 
ſonderbare Dinge gezeigt hatte — es mochte 
wohl auch Furcht vor Strafe haben — erſt 


ganz andere Art der Intelligenz und Geſchicklich⸗ 
lichkeit, als der mit ziviliſirten Menſchen. In 
dem Augenblick, da er eine Gegend betrat, 
wußte er auch ſofort mit den Verhältniſſen 
Beſcheid, kannte er die verſchiedenen Intereſſen 
der Häuptlinge und verſtand es, dieſe wirkſam 
gegen einander auszuſpielen und doch dabei alle 
Faden in der Hand zu behalten. Mit wahrer 
Engelsgeduld konnte er die endloſen Redereien 
der Neger anhören, ohne eine Miene zu ver⸗ 
ziehen, dabei den Blick gleichgültig ins 
Weite gerichtet, als ob er garnicht aufpaßte, 
derart, daß die Leute nie erkennen konnten, 
wie und was er dachte. Er hörte alle an, 
ohne ſich früher für eine Partei zu entſcheiden, 
als bis er ſeiner Sache ganz ſicher war. Er 
verſtand zahlreiche Negerſprachen, that aber 
immer jo, als ſei er ganz vom Dolmetſcher 
abhängig, um die Leute beſſer kontrolliren zu 
können. Man muß es geſehen haben, um zu 
begreifen, wie er verſtand, mit den Negern zu 
unterhandeln, ſie zu leiten und arbeiten zu 
laſſen und ſie ſtets bei ihrer Eigenart zu faſſen, 
freundlich und dabei doch wieder ſtrenge zu ſein, 
wo es Noth that. 

Ueber ſein Verwaltungstalent herrſchen ſehr 
getheilte Anſichten. Ich meinerſeits bin der 
Meinung, daß es ſchon ein ganz ungewöhnliches 
Geſchick erfordert, ohne Hilfe eines anderen 
Europäers, allein auf Egypter angewieſen, die 
zu lügen und zu betrügen ſtets geneigt ſind, 
zu gleicher Zeit nicht weniger als 40 Stationen 
von einem Punkte aus zu verwalten. 

Der unbedingte Verzicht auf alle perſönlichen 
Vortheile war ſeine charakteriſtiſche Eigenſchaft. 
Er war der uneigennützigſte und aufopferndſte 
Menſch, der ſich denken ließ. Nie hat man 
ihn ſchwerer und gründlicher verkannt, als da 
man das abenteuerliche Gerücht verbreitete, er 
ſei wegen ſeines Elfenbeins nach Norden ge⸗ 
gangen. Als ob Geld und Geldeswerth jemals 
nur einen Augenblick fein Thun und Laſſen 
hätten beſtimmen können! Wenn ja einmal die 
Erwerbung von Elfenbein in Betracht kam, 
ſo dachte er nie an etwas anderes, als damit 
einen Theil der Expeditionskoſten zu decken. 

In der äußeren Erſcheinung machte der 
Paſcha, der unter Mittelgröße war, einen 


nachdem ſie es in überſchwänglicher Freude ge⸗ 
küßt und geherzt hatte, fiel ihr Blick auf den 
hohen, blondbärtigen Mann. Aber ſtatt des 
Dankes, entwand ſich ein Schrei der Ueber⸗ 
raſchung aus ihrem Munde und in das eben 
noch freudig erregte Antlitz ſtieg die Röthe des 
Zorns und Unwillens. 

Dieſer plötzliche Wechſel der Empfindungen 
war dem Fremden an Johanna nicht ent⸗ 
gangen; ſein friſches gebräuntes Antlitz ent⸗ 
ärbte ſich und ſeine treuen, braunen Augen 
blickten ernſt. 

„Johanna, ich ſehe, daß Du mich trotz der 
acht Jahre, die zwiſchen unſerer letzteren Be 
gegnung liegen, wieder erkennſt,“ begann 
der Fremde. „O, weiche nicht zurück, bleibe, 
ich verlange nichts von Dir und werde ſofort 
wieder gehen, um Dir nie wieder vor Augen 
zu kommen, denn mein heißes Sehnen, Dich 
noch einmal wieder zu ſehen, iſt ja geftillt. 
Seit drei Tagen habe ich hier im Gehölz, in 
der Nähe Deines Hauſes, umhergeſtreift, nur 
um Dein liebes Antlitz, wenn auch aus der 
Ferne, noch einmal zu ſehen. Ich freue mich, 
daß der Zufall mich heute gerade in dem 
Moment hierher führte, als Deinem Kinde 
Gefahr drohte. Ich bitte Dich, geh' nicht ſo 
fort, höre mich nur fünf Minuten an.“ 

„Mein Herr, ich bin Ihnen zwar zu großem 
Dank verpflichtet, aber trotzdem muß ich Ihre 
Bitte ablehnen. Ich wüßte nicht, was Sie mir 
zu ſagen haben könnten,“ antwortete die junge 
Frau, welche, ſich umwendend, ſchnell ihre Ruhe 
wiedergewonnen hatte und nun gegen den 
Fremden eine vornehm » abweiſende Haltung 
annahm, trotzdem das Aeußere und das 
Benehmen des ſchönen Mannes entſchieden ver⸗ 
trauenerweckend war. 

„Johanna — Du,“ der Fremde unterbrach 
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ſchmächtigen, etwas zarten Eindruck, doch gab 
es kaum eine zähere widerſtandsfähigere Kon⸗ 
ſtitution, als die ſeine. Nie machten Märſche 
in Wind und Wetter ihn müde, nie konnten 
ihm Hunger und Durſt etwas anhaben, und 
wenn er wirklich einmal müde war, ſo ließ er 
es gewiß niemand merken. An Aus dauer über⸗ 
traf er uns alle bei weitem. Auch nach den 
längſten und ermüdendſten Märſchen ſetzte er 
ſich unverzüglich an die Arbeit und ſchrieb bis 
ſpät Abends, während wir jüngeren Leute uns 
der Ruhe hingaben. Jede Müdigkeit ward bei 
ihm durch die phänomenale Willenskraft über⸗ 
wunden, über die er verfügte. 

Was Emin Paſcha wiſſenſchaftlich geleiſtet 
hat, das wiſſen nur Fachleute nach vollem 
Werthe zu würdigen. Den Geographen, Ethno⸗ 
graphen, Linguiſten, Zoologen und Botaniker, 
allen hat er in gleicher Weiſe Neues herbeige⸗ 
bracht. 

Was wir endlich nicht zum wenigſten an 
ihm ſchätzen müſſen, iſt die Thatſache, daß ihm 
trotz des langen Aufenthaltes im Auslande — 
allen gegentheiligen Beſchuldigungen zum Trotz 
— ſtets eine warme Vaterlandsliebe beſeelt 
hat. Der Heimath zu Liebe ſchlug er die 
glänzendſten Anerbietungen Fremder aus, denn 
er hoffte, daß er durch ſeine Erfahrung der 
jungen Kolonie dienen, vielleicht auch, daß er 
durch ſeinen Einfluß im Lande die früher von 
ihm beſetzten Gebiete dem Vaterland dienſtbar 
machen könne, eine Erwartung, die leider ver⸗ 
eitelt wurde. Und aus dem gleichen Grunde 
verzichtete er — obgleich er ſein Augenübel 
genau kannte — damals in Karagwe und 
Mpororo auf den ſicheren Rückweg, da er durch 
ein weiteres Vordringen neue Gebiete für 
Deutſchland erſchließen zu können hoffte. Wenn 
er nun zu Grunde gegangen iſt, ſo iſt er es 
nicht im Verfolg eigennütziger und eitler Ziele, 
ſondern im Intereſſe einer Aufgabe, die er 
nach ſeinem beſten Gewiſſen dem Wohle des 
Vaterlandes für dienlich hielt. 

Alles in Allem muß Emin Paſcha als ein 
Mann von ungewöhnlichen Gaben des Geiſtes 
und Charakters gelten, die durch kleine 
Schwächen, wie ſie jedem großen Manne eigen 
ſind, nicht verkleinert werden können, ein Mann, 


ſich, da ſie ihm wegen der vertraulichen Anrede 
einen jähen Blitz aus ihren ſchönen Augen ent⸗ 
gegenſchleuderte und das auf den Boden geſetzte 
Kind, welches dem Fremden lächelnd die Arme 
entgegenſtreckte, heftig an ſich zog. „Sie ſind 
hart in Ihrem Urtheil,“ vollendete er. „Jeder 
Verbrecher wird gehört, ehe man ihn verurtheilt, 
und ich will nur einen unſeligen Irrthum auf⸗ 
klären, um in Ihren Augen wieder als ein ehrlicher 
Mann dazuſtehen. Fürchten Sie nicht, daß ich als 
Störenfried in Ihrer Familie erſcheinen werde. Ich 
bin ein ehrlicher Deutſcher, ich bin ein Chriſt 
geblieben, der das zehnte Gebot reſpektirt. Daß 
ich nichts mehr zu hoffen hatte, erfuhr ich ja 
bald nach meiner Landung hier, und — nun 
ja — ich hab's ertragen müſſen; ich hatte ja 
kein Recht mehr auf ein Glück, das ich ſelbſt 
verſcherzt habe. Nur die näheren Umſtände 
meiner Schuld ſollen und müſſen Sie erfahren, 
Johanna.“ 

Ich bin garnicht neugierig auf Ihre Ent⸗ 
hüllungen, mein Herr Eduard Jahn. Einem Manne, 
der mein Vertrauen, das Vertrauen eines unerfah 
renen Mädchen, das ſeinen Schwüren blindlings 
glaubte, ſo ſchwer getäuſcht hat, einem Manne, 
der die Stirn hat, ſich danach meinem Gatten 
zu nähern und ſich ihm als „alten Bekannten“ 
ſeiner Frau auszugeben, in der offenbaren Ab⸗ 
ſicht, dieſe gelegentlich in den Augen ihres 
Mannes herabzuſetzen, einem ſolchen Manne iſt 
nicht zu trauen, einen ſolchen Manne wird es 
auch nicht ſchwer fallen, ſcheinbar plauſible 
Gründe für ſein früheres Verhalten zu finden. 
Aber Sie irren ſich, ich werde noch heute 
meinen Gatten warnen und ihm ohne Um⸗ 
ſchweife die Wahrheit ſagen, damit er weiß, 
wer Sie ſind. Und damit genug! Wollen Sie 
den Frieden meines Hauſes ſtören, ſo wiſſen 
Sie, daß Sie mich gerüſtet finden, und mein 


einmal im Monat, gewöhnlich an dem Sonnabend, 
der dem 15. des Monats zunächſt liegt, in Inſterburg 
in meiner Wohnung zu einer Konferenz zu verſammeln. 
Zu dieſen Konferenzen werden die jungen Lehrer 
ſchriftliche Arbeiten aus der Schulkunde der ſpeziellen 
Methodik aufbekommen, müſſen dann kurze Referate 
über einzelne ausgewählte Kapitel der Pädagogik 
halten und müſſen ſich mündlich zu der Konferenz auf 
ein beſonderes Gebiet der Schulkunde vorbereiten, das 
dann mit allen in gemeinſamer Frage und Antwort 
behandelt wird, wie es bei der zweiten Lehrerprüfung 
geſchieht. Von dieſer Einrichtung verſpreche ich mir 
Segen ſowohl für die zweite Prüfung des Lehrers, 
wie für ſeine weitere Schulpraxis. Euer Hochwürden 
(das Schreiben iſt zunächſt an die Lokalſchulinſpektoren 
gerichtet) wollen gefälligſt den Inhalt dieſes Schreibens 
umgehend den zweiten Lehrern, die die zweite Prüfung 
noch nicht beſtanden haben, bekannt geben und ihnen 
mittheilen, daß die erſte derartige Zuſammenkunft 
Sonnabend, den 16. Dezember, Vormittags 9½½ Uhr 
ſtattfinden wird. Krantz.“ Die Verfügung hat unter 
den Lehrern eine große Erregung hervorgerufen; 
denn jeder ſteht ſtaunend ſtill vor der Frage, ob denn 
in unterrichtlicher Beziehung die Leiſtungsfähigkeit 
unſerer heutigen Seminare ſo herabgegangen iſt, und 
ob das bisherige ſelbſtſtändige Weiterarbeiten der 
jungen Lehrer nach dem Beſtehen der erften Lehrer⸗ 
prüfung ſo ſchlechte Früchte bei der zweiten Prüfung 
gezeitigt hat, daß es zum Beſtehen der letztern der 
amtlichen Mithilfe in dieſer Weiſe bedarf? Die Ver 
fügung gewinnt noch dadurch einen beſonderen Bei · 
geſchmack, daß der Sonnabend, der dem 15. eines 
jeden Monats zunächſt liegt, derjenige Tag iſt, an 
welchem der freie Kreislehrerverein in jedem Viertel- 
jahr einmal ſeine Sitzung abhält. Dieſes iſt auch am 
16. d. M. der Fall. 

— EEE DER anne 


Lokales. 
Thorn, den 16. Dezember. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 


— [Poſtverkehr am 24. Dezember.] 
Am Sonntag, 24 Dezember, werden die An⸗ 
nahme: und Ausgabeſtellen bei ſämmtlichen 
Poſtanſtalten wie an Werktagen für den Ver⸗ 
kehr mit dem Publikum offengehalten werden. 

— [Prüfungstermine] Für das 
Jahr 1894 ſind für Weſtpreußen folgende 
Prüfungstermine für Lehrer und Lehrerinnen 
angeſetzt worden: Die Seminar⸗Aufnahme⸗ 
prüfungen finden ſtatt in Berent 4. Mai, in 
Marienburg 9. März, am Nebenkurſus 19. 
Oktober, in Pr. Friedland 31. Auguſt, in 
Graudenz 16. Februar, in Löbau 16. März 
und in Tuchel 21. September; die Entlaſſungs⸗ 
prüfungen: in Berent 26. April, Marienburg 
1. März, am Nebenkurſus 11. Oktober, Pr. 
Friedland 23. Auguſt, Graudenz 8. Februar, 
Löbau 8. März und Tuchel 13. September; 
die zweiten Volksſchullehrerprüfungen: in Berent 
9. Oktober, in Marienburg 11. September, in 
Pr. Friedland 19. Mai, in Graudenz 6. 
November, in Löbau 5. Juni und in Tuchel 
7. Auguſt. Die Termine für Abhaltung des 
ſechswöchigen Seminarkurſus ſeitens der 
Kandidaten des evangeliſchen Predigtamtes be 
ginnen in Marienburg am 1. November oder 
den erſten Montag nach dem 1. November, in 
Pr. Friedland am Montag nach Quaſimodogeniti 
und in Löbau am 8. Januar und 15. Auguſt. 
Die Termine für die Prüfungen an den ſtaat⸗ 
lichen Präparandenanſtalten ſind folgendermaßen 
angeſetzt: Der Tag des Beginnes der Aufnahme⸗ 
prüfung iſt in Dt. Krone den 25. April, Pr. 
Stargard 26. April, Rehden 11. April und 
Schwetz 12. April; der Tag des Beginnes der 
————— 


wie er ſelbſt einmal von Juncker ſagte, „den 
der liebe Gott in einer Feiertagslaune ge⸗ 
ſchaffen hat“, dem Nörgler und Feinde nichts 
anhaben können, und den die deutſche Nation 
mit Stolz den Ihrigen nennen darf. 
Pflichttreue, Selbſtverleugnung und Beharrlich⸗ 
keit, Milde gegen andere und Strenge gegen 
ſich A wiſſenſchaftliche Gewiſſenhaftigkeit 
und eine faſt zu weit getriebene Beſcheidenheit 
zeichneten ihn aus. Seine ritterliche Geſinnung 
hiell ihn ab, jemals öffentlich gegen die ge⸗ 
häſſigen Angriffe Stanleys und anderer auf⸗ 
zutreten. Er hüllte ſich großartig in Schweigen 
und überließ es dem unbefangenen Beurtheiler, 
in den Angaben Stanleys und anderer das 
Wahre von dem Falſchen zu ſcheiden. 

Nun bleichen ſeine Gebeine im dunkelſten 
Afrika, und kein Grabmal wird je ihre Ruhe⸗ 
ſtatt bezeichnen. Sein Denkmal hat er in den 
Herzen Derer, die ihn gekannt haben und vor 
allem in der wiſſenſchaftlichen Welt, die in ihm 
einen ihrer hingebendſten und unermüdlichſten 
Forſcher allezeit beklagen wird 

Denn er war unſer! — 


Entlaſſungsprüfung iſt in Dt. Krone der 23. machen hiervon einige Kreiſe der nördlichen 
April, Pr. Stargard 24. Februar, Rehden 19. | Gouvernements, wo der Stand ber Aufgänge 
Februar und Schwetz 21. Februar. Die nur mittelmäßig iſt, in Folge der ſpäten Aus⸗ 
Prüfungen der Lehrer an Mittelſchulen finden | ſaat und der zu häufigen Herbſtregen. Ende 
in Danzig am 12. Juni und 27. November, Oktober traten fait überall Fröſte ein, die 
der Rektoren ebendaſelbſt am 13. Juni und] Aufgänge waren zu dieſer Zeit genügend ent⸗ 
28. November ſtatt. Die Prüfungen der wickelt und kräftig. Im Allgemeinen ſind dem⸗ 
Lehrerinnen finden in Danzig am 13. April nach die Hoffnungen auf die zukünftige Ernte 
und 18. Oktober, der Sprachlehrerinnen am | des Wintergetreides ſehr erfreulich. 
14. April und 20. Oktober, der Schulvor⸗ — [Die Weſtpreußiſche Hufbe⸗ 
ſteherinnen am 23. Oktober, in Elbing am 21. ſchlag⸗Lehrſchmiede] zu Danzig veran⸗ 
und 26. September, in Graudenz am 4. Mai, | ftaltet gleich nach Neujahr wieder einen neuen 
in Marienburg am 1. März, in Thorn am | Kurſus. Die Lehrkurſe des Inſtituts dauern 
6. September, in Tilſit am 4. Juni ſtatt. 3 Monate. Nach Schluß eines jeden Lehrkurſus 
Die Prüfurgen der Lehrerinnen für weibliche findet vor einer vom land wirthſchaftlichen 
Handarbeiten finden in Danzig am 16. Mai Zentralverein eingeſetzten Prüfungskommiſſion 
und 14. November, der Lehrer für Taub⸗ eine Abgangsprüfung ſtatt, nach deren Ausfall 
ſtummenanſtalten in Marienburg am 14. den Ausfall den Zöglingen ein Zeugniß aus⸗ 
November ſtatt. geſtellt wird, auch übernimmt die Verwaltung 
— [Gegen das Einfrieren von | Empfehlungen ausgelernter Beſchlagsſchmiede 
Gasröhren und Gasmeſſern ſeien für erledigte Stellungen. 
folgende von kundiger Seite gegebene An⸗ — [Neues Regulativ für Ans 
weiſungen zur Beachtung mitgetheilt: Man] wärter des niederen Forſtdienſtes.] 
ſchließe und verwahre mit wärmeren Stoffen] Nachdem in Folge des Geſetzes, betreffend die 
ſämmtliche Oeffnungen der Kellerräume, in | Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres, vom 
denen Gasröhren münden oder liegen. Gas: | 3. Auguſt 1893 die aktive Dienſtzeit der Jäger 
meſſer, welche in ungeheizten Räumen ſtehen, der Klaſſe A der Regel nach von 4 auf 3 
müſſen mit Glyzerin gefüllt, mindeſtens aber | Jahre, die der Einjährig⸗ Freiwilligen dieſer 
durch ſchlecht wärmeleitende Stoffe, beſonders ] Kategorie von 2 auf 1 Jahr herabgeſetzt worden, 
an der Rückwand, gut und dicht verpackt wer | ift eine Abänderung des bisher giltigen Regu⸗ 
den. Iſt der Gasmeſſer ſchon eingefroren, jo | lativs über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung 
benachrichtige man zunächſt die Gasanſtalt und | für die unteren Stellen des Forſtdienſtes in 
treffe inzwiſchen ſelbſt die Vorbereitungen zum Verbindung mit dem Militärdienſte im Jäger⸗ 
Aufthauen deſſelben, indem man den Haupthahn korps nothwendig geworden. Demzufolge hat 
ſchließt, einige Brennerhähne öffnet und dender Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Gasmeſſer mit heißem Waſſer vollfüllt. Nach] Forften eine neue Redaktion der betreffenden 
einer Stunde läßt man an der unteren kleinen Vorſchriften mit dem Kriegsminiſter vereinbart 
Ablaßſchraube das ganze Waſſer ablaufen und | und dieſe unterm 1. Oktober 1893 als neues 
wiederholt nöthigenfalls die Maßnahme, wenn | Regulativ an Stelle des vorgedachten älteren 
nach Oeffnung des Haupthahns ſich nicht er⸗ erlaſſen, welches am 1. Oktober d. J. in Kraft 
geben haben ſollte, daß der Gasmeſſer wieder | getreten iſt. Dieſes neue Regulativ kann ſo⸗ 
feine Dienſte thut. Um jede Spur warmen | wohl bei den Kreislandräthen wie bei den 
Waſſers zu vertreiben, welches in der Leitung Oberförſtern des Bezirks eingeſehen werden. 
n n * 
ülle man noch eine Zeit lang in den Gas⸗ 
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aber geöffnet bleiben. 
Ehen: in Irland 1,4, in Frankreich 9,87, in Eng⸗ 


5 Feen eh Rußland.! land 13,9, in Rußland 14,7, in Schottland 22,5, in 
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20. November /2. Dezember 1893 veröffentlicht ; 2 N 51 in Preußen 
folgende Mittheilung über den Stand der 9 in Sachsen 2 aller 1 in — 
Winterſaaten zum 1./13. November: Der | Schweiz 472 und in Hamburg 529,5. 

Stand des 5 war zum 15. IE) ESSEN EEE 
tober ſehr erfreulich, mit Ausnahme einiger Verantwortlicher Redakteur: 
Ortſchaften in den nördlichen und ſüdlichen R 

Gouvernements. Aus den beim Finanz⸗ Dr. Julius Pasig in Thorn. 
Miniſterium zum 1. November eingegangenen 
Berichten geht hervor, daß der Stand der Auf⸗ 
gänge noch beſſer geworden iſt, da die Winter⸗ 
ſaak in den ſüdlichen Gouvernements, Dank 
dem guten Wetter im Oktober, ſich aufgebeſſert 
hat. Demnach befinden ſich die Aufgänge 
gegenwärtig im ganzen europäiſchen Rußland 
in ſehr befriedigendem Zuſtande; beſonders gut 
ſteht das Wintergetreide im ganzen ſchwarz⸗ 
erdigen Strich, ſowie auch in vielen Kreiſen der 
zentralen Gouvernements. Eine Ausnahme 
— — se TRCSEREEEERT EEE EEE ERESEEr 


Provinzielles. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 

Marienwerder, 13. Dezember. Ein über ⸗ 
müthiger Streich wurde dieſer Tage einem hieſigen 
Arzte geipielt. Eine weibliche Perſon machte durch 
die Zeitung bekaunt, daß bei ihr täglich friſche Pfann- 
kuchen zu haben ſeien und bezeichnete als Verkaufs⸗ 
ſtelle ein Haus in der Herrenſtraße, in welchem 
Dr. B. ſeine Wohnung hat. Anfänglich amüſirte es 
wohl den Arzt, feine Influenza: 2c. Patienten durch 
eine geſunde Pfannkuchen⸗Kundſchaft erſetzt zu ſehen; 
das Verlangen nach der ſüßen Backwaare war jedoch 
ſo ſtark, daß der Herr Doktor ſchließlich ſich genöthigt 
ſah, der hungerigen Geſellſchaft ſehr energiſch die 
Thür zu weisen. Die Polizei hat jegt ermittelt, daß 
eine weibliche Perſon unter dem öffentlich bekannt ge⸗ 
glatt. Namen in unſerer Stadt überhaupt nicht 
exiſtirt. 

Danzig, 14. Dezember. Vor einiger Zeil wurde 
ier in der Nacht auf der Hundegaſſe don einem 

chtmann die Leiche eines neugeborenen Kindes, in 
Zeitungs⸗ und grobes Packpapier eingewickelt, ge 
funden. Die Polizei forſchte eifrig nach der unnatür⸗ 
lichen Mutter, da es ſich hier um einen Mord handelt, 
denn das Kind hat, wie die gerichtliche Obduktion 
ergeben hat, nach der Geburt gelebt und dann den 
Erſtickungstod erlitten. 

Königsberg, 13. Dezember. Durch Kalkſtaub 
faſt gänzlich erblindet iſt kürzlich ein Mädchen in dem 
benachbarten Kirchdorfe Haſeſtrom. Daſſelbe hatte auf 
einem Bauplatze mehrere Tage hindurch mit dem Ab⸗ 
laden des herbeigeſchafften trockenen Kalkes zu thun 
und war hierbei ſo unvorſichtig, ſich mit den kalkigen 
5 die Augen zu reiben. Hierbei muß nun wohl 

alkmaſſe in die Augen gekommen ſein, denn bald 
darauf ſchwollen dieſe unter Entzündung an und be⸗ 
gannen mit jedem Tage mehr zu ſchmerzen, ſodaß ſich 
das Mädchen endlich veranlaßt fühlte, zum Arzt zu 
gehen. Dieſem iſt es nun nach langwieriger Kur zwar 
gelungen, die Eiterung zu heben und den Schmerz zu 
lindern, allein das Sehvermögen auf dem rechten 
Auge iſt faſt gänzlich geſchwunden, während rn 
auf dem linken Auge gleichfalls ſtark gefährdet iſt. 

Aus dem Kreiſe Inſterburg, 13. Dezember. 
Eine merkwürdige Verfügung hat der Königliche Kreis 
Fr Krantz zu Inſterburg an diejenigen 
üngeren Lehrer des ganzen Kreiſes gerichtet, welche 
noch vor der zweiten Prüfung ſtehen. Dieſelbe hat 
7 Wortlaut: „Königliche Kreisſchulinſpektion. 

„Nr. 3487. Um die Vorbereitungen der zweiten 
Lehrer auf die von ihnen noch abzulegende zweite 
Prüfung beſſer leiten und kontroliren zu können, ber 
abſichtige ich, ſämmtliche zweiten Lehrer des Kreiſes, 
die die zweite Prüfung noch nicht beſtanden haben, 
— SSEESEESSSENEBENEEENENEESERESEEE 


Rüſtzeug iſt die Wahrheit und eine fleckenloſe 
Vergangenheit. Für den Retter meines Kindes 
habe ich den heißen Dank einer Mutter, für 
Herr Eduard Jahn kann Johanna Marbes nur 
die tiefſte Verachtung empfinden.“ 

Die ſonſt ſo ſanfte junge Frau, welche der 
ihr vermeintlich aufgedrungene Kampf um ihre 
Ehre und Familienglück mit einem Schlage 
wie verwandelt hatte, ſtand hochaufgerichtet vor 
dem einſtigen Zerſtörer ihres Jugendtraumes, 
und ſelbſt die Leidenſchaft, mit der ſie ſprach, 
vermochte ihrer eigenartigen blendenden Schön⸗ 
heit keinen Abbruch zu thun. Es waren die 
erſten harten Worte, die ſie einem Menſchen 
ins Antlitz ſchleuderte. Der Grundzug ihres 
Charakters war ja ſtets die Milde, das har⸗ 
moniſch Gute und Schöne, das ſich in allen 
ihren Handlungen ausprägte. Wer ſie kannte, 
war hingeriſſen von ihrer Liebens würdigkeit, 
die kein Produkt der äußern Erziehung war, 
ſondern der natürliche Ausfluß eines reinen 
für Freud und Leid Anderer gleich empfäng⸗ 
lichen Gemüths. Dieſer Mann mußte danach 
ihrem Herzen einſt eine recht tiefe Wunde ge⸗ 
ſchlagen, ihr Vertrauen arg getäuſcht haben. 

Sie nahm das Kind wieder auf den Arm 
und ſchickte ſich an zu gehen. Eduard Jahn 
hatte auf ihre ſchweren Beſchuldigungen und 
Verdächtigungen nur die Worte: „Ah — das 
iſt ſtark! Das hatte ich nicht von derjenigen 
erwartet, für die ich acht Jahre lang wie der 
letzte Sklave gearbeitet habe, um ihr einſt alles 
was ich beſaß und mich ſelbſt zu Füßen zu 
legen und ſie um Verzeihung zu bitten. Mit 
raſchem Schritt vertrat er ihr den Weg. „Ich 
appellire an Ihre Gerechtigkeit, Johanna. Sie 
haben mir eben die ſchwerſten Beleidigungen 
entgegen geſchlendert, jetzt verlange ich, daß Sie 
mich hören.“ 

Es wallte zornig in dem hübſchen Geſicht 
der jungen Frau auf, die feinen Naſenflügel 
bewegten ſich lebhaft und das blaue Auge 
blitzte ihn im tödtlichem Haß entgegen. „Ah 


Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinenfabrik 
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liefert wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch werden 
Zeichnungen und Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 


— EEE EEE. 
kann Ihnen wohl gleichgültig ſein. Ich ver» 
ſtehe es nicht, wie man als Verlobter einer 
zweiten Dame von Liebe und Verehrung ſprechen 
kann. Ihre ſpätere Aufforderung an mich, 
Ihnen in die Fremde zu folgen, haben Sie 
zweifellos nicht ernſt gemeint. Sie wußten, daß 
ich meine kranken Eltern nicht verlaſſen würde, 
konnten ſich alſo ohne Gefahr den Anſchein 
geben, als wäre Ihnen an meiner Perſon noch 
etwas gelegen. Ihr kurzer Brief ſollte doch 
305 Ihren Rückzug decken, mein Herr Eduard 
Jahn.“ 

Das Antlitz Jahns zuckte ſchmerzlich. 
„Frauenlogik!“ ſtieß er bitter hervor. „Nein 
und tauſend Mal nein, ich habe Ihnen in dem 
Briefe meinen innigſten Herzenswunſch ausge⸗ 
drückt, und ſpäter nur noch die einzige Hoff⸗ 
nung genährt, daß ich Sie nach Jahren doch 
noch verſöhnen und erringen würde. Dieſe 
Hoffnung allein hat mich zu übermenſchlicher 
Arbeit geſtählt, dieſe Hoffnung hat mich noch 
einmal nach langen Jahren wieder in die 
Heimath getrieben! Ich bin hier jetzt ein 
Fremdling. Meine Eltern ſind todt, mein 
Erbe iſt unter Verwandte vertheilt — ich ſtehe 
allein in der Welt, die für mich allen Reiz 
verloren hat. Sie willen nun alles, und ich 
hoffe, daß jetzt an Stelle des Haſſes und der 
Verachtung das Mitleid in Ihr Herz einziehen 
wird, und daß Sie mir innerlich die ſchweren 
Ehrenkränkungen von vorhin abbitten werden. 
Und nun will ich Sie nicht länger aufhalten. 
Ich habe Sie geſehen, ich weiß, daß Sie im 
Beſitze eines geachteten Mannes und dieſes 
ſüßen Kindes glücklich geworden ſind — ich 
habe danach nichts mehr zu hoffen! Leben Sie 
wohl!“ 

Eduard Jahn lüftete grüßend ſeinen Hut, 
ſeine Augen glitten dabei noch einmal an der 
ſchönen Geſtalt Johannas hinunter, dann drehte 
er ſich ſchnell und ging. 


(Fortſetzung folgt.) 


— wenn Sie auf Ihre phyſiſche Ueberlegenheit 
pochen, mein Herr, dann allerdings werde ich 
Ihre mir ſehr gleichgültigen Enthüllungen über 
mich ergehen laſſen müſſen,“ ſagte ſie mit einer 
königlichen Ruhe. Und gleich darauf gab ſie 
dem Kinde einen lauten Klaps auf die Hand, 
weil es den freien Arm nach dem Manne aus⸗ 
ſtreckte und „Mama — Muſit — Ontel Eluart 
tink — tink!“ rief. Schluchzend verbarg die 
Kleine hierauf ihr Geſicht an der Mutter. 

„Sie wollen es ſo, Johanna, es bleibt mir 
ja keine andere Wahl,“ erwiderte Jahn mit 
einem mitleidigen Blick auf das ſchluchzende 
Kind. „Wie die Jahre doch ihr Weſen 
verändert haben!“ dachte er. „War's 
möglich, daß in dieſem ſchönen Körper 
ſo viel Eigenſinn und häßliche Rachſucht ſtecken 
konnten? Er mochte es noch nicht glauben. 
Laut fuhr er fort: „Sie beſchuldigten mich 
ſoeben des Vertrauensbruchs, der niedrigen 
Verleumdung und der Unwahrheit. Was die 
erſtere Beſchuldigung anlangt, ſo iſt der Schein 
allerdings gegen mich. Es iſt wahr, ich bin 
damals, ohne von Ihnen Abſchied zu nehmen, 
bei Nacht und Nebel geflüchtet. Erſt in Ham: 
burg fand ich Zeit, Ihnen einen kurzen Brief 
zu ſchreiben, der nur die Mittheilung enthielt, 
daß ich durch den Machtſpruch meines Vaters 
in ein ſchreckliches Dilemma gerathen ſei, dem 
ich mich nur durch ſchleunige Flucht entziehen 
könnte. Ich bat Sie, mir nicht zu zürnen und 
mir zu vertrauen, meine Liebe zu Ihnen könne 
nichts auslöſchen; ſobald ich mir drüben eine 
Exiſtenz gegründet hätte, erwartete ich, daß Sie 
mir folgen würden, in einem zweiten Briefe 
würde ich Ihnen alles erklären. Sie haben 
dieſen zweiten Brief, den ich an Bord des 
Schiffes nach Argentinien ſchrieb, wider Er⸗ 
warten nicht angenommen, ebenſo einen dritten, 
den ich ein Jahr ſpäter ſchrieb. In jenem 
zweiten Briefe theilte ich Ihnen mit, daß mein 
Vater mich plötzlich zu ſich nach Hauſe berufen 
hatte, um mich mit einem reichen Mädchen, 


der Tochter eines Gutsnachbars, zu verheirathen. 
Meine dringenden Bitten,“ fuhr Jahn fort, 
„dieſes Projekt für immer fallen zu laſſen, 
ließ mein halsſtarriger Vater ebenſo unbeachtet, 
wie er reichlich ein Jahr früher ſich nichts aus 
meinem Proteſt gegen die mir unter der Dro⸗ 
hung der Enterbung aufgedrungene Verlobung 
mit der Dame gemacht hatte. Bei meiner Ankunft 
hatte man zur Vermählung bereits alles vorbe⸗ 
reitet, weil man glaubte, auf dieſe Weile ſchnell 
und ohne Aufſehen zu erregen unferer „Liebelei“, 
wie mein Vater es nannte — ein Ende bereiten 
zu können. Woher er um unſer Verhältniß 
wußte, konnte ich nicht erfahren. So glaubte 
man, mich nun vollſtändig überrumpelt und ge» 
fügig gemacht zu haben. Ich ſollte der Gatte 
eines Mädchens werden, das ich zwar achten, 
aber niemals lieben konnte, mein Herz gehörte 
ja Johanna Marbes. Da alle Vorſtellungen 
meinerſeits nicht fruchteten, ſo blieb mir nur 
die Flucht übrig, und an demſelben Tage, an 
dem hunderte von Einladungsſchreiben zu 
meiner Hochzeit in die Welt gingen, ſchiffte ich 
mich in Hamburg ein. Das iſt kurz erzählt 
det wahre Sachverhalt. Ich will noch hinzu⸗ 
fügen: Es war gewiß unrecht von mir, Ihnen 
zu verheimlichen, daß ich bereits verlobt war, 
als ich um ihre Hand anhielt. Leider hat mein 
Vater gleich nach meiner Ankunft hinter meinem 
Rücken Ihnen meine bevorſtehende Vermählung 
angezeigt, und damit war das Unheil fertig. 
Wie geſagt, es war Ihnen gegenüber nicht 
ehrlich, es war leichtſinnig von mir gehandelt, 
aber ich hoffte trotzdem auf Ihre Verzeihung 
und daß Sie meine ſchnelle Flucht auch ohne 
eine mündliche Erklärung begreifen, daß Sie 
mir auch in der Ferne die Treue bewahren 
würden; verließ ich doch Ihretwegen, Johanna, 
Elternhaus, Beſitz und Vaterland. Sie haben 
mir aber nicht verziehen — Sie ließen mich 
unbarmherzig fallen und werden meiner Flucht 
niedere Motive untergelegt haben. War's nicht jo?" 

„Was ich damals glaubte und heute denke, 
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Emil Hell. 
Sümmtl. Völtcherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 


Meine Vohug. 


efinden ſi 


1. Verlſälte 
1 


— 


; Waare wird nur 
gegen Baarzahlung 
verabfolgt. 


Große 
Deihnachts-Ausſtellung. 


Lrösstes Sortiments-Geschäft am Platze. 


Gegründet 1877. 
Preisermüßigung wird dem geehrten Publikum 
die Gelegenheit geboten, die 


P Weihnachts-Einkäufe = 


zu fabelhaft billigen Preiſen zu erlangen. 


Streng 
feſte Preiſe. 


Durch die große 


Geſtrickte Damenſtrümpfe früher 1,— Mk. jetzt —,50 Mk.] Leinene Herreukragen . . friiher 4,50 jetzt 2,75 Mk. 
Geſtrickte Socken „ i, eee Seien E „ 2 
Tricothandſchuhe „ —.75 „ „ —,35 „ Kindertaſchentücher „ —,10 „ —,06 „ 
Wollene geſtrickte Damen⸗ Reinleinene Tiſchdecken „ 3.— „ 1,50 „ 
handſchugne ir „ „ Dandtücher Ded „ 38 „ 2 
Normalhemden 1,75 „ —,75 „ [Damenhemdn . . ... > 2— „ 1,25 „ 
„Geſtrickte Herrenweſten . „ = „ „ 2,50 „ Corſets gute Qualität. „ 2,— „ —-,80 „ 
E Eleg. Chenille⸗Capotten. „ „ Be affen !k = 5:50, 7208, 
2 gReinſeidene Cahenegz. . „ 3,.— „ „ ͤ 1,50 „ Hemdentuch Prima. . ». 2 „ —,30 „ —,20 , 
2 Damenſchürzen „ Lu» —45 „ Leinene Tiſchdecken mit 
= en Damentücher a =. ; Sine 7 1 6,.— „ 3,.— „ 
ALinderſtrümpfe geftridt .— „ 35 „ 77,15 „ Herren⸗Cravatten früher —,49, —75, 1, 2, 3 Mark 
= Chemiſettes mit Kragen „ Fi „ „ er „iet —,20, —,30, —,40, —,50 —.75, 1.—, 1.50 Mk. 
13 Taſchentücher in Leinen gegenschirme fee 3455 310 m; 
a etzt 2, 2,25, 3, 4, 5, 6 Mk. 
jetz 7 ’ [2 7 
E05 früher 3,4, 5, 6, 8, 10 Mt, jegt 2, 3, 4, 5 Mt. 
= G f Kurz-Waaren 
= ce E n 2 Untergarn 1000 Yrd. Role... 2»... 18 Pf. 
zu... 5 Adee : ah RE Kotier 25 „ 
1 2 Kleiderknöpfe Did. von 5 
3 für Offizierburſchen und für die gaga „n 8 
„ Mannſchaften der Regimenter den emen 
ans empfehle: 1 En 3 5 früher 10 Pf. jetzt 2 5 
Unter ack n Stck. 1 N 50 8 7 2 1 age eftbaumwolle . ” un " 
= Unterhosen Paar * 1.50 5 257 2 20 1 Stck. Kleiderſchnur von 20 Metern 29. 5 
b geſtrickte Socken Paar e 75 Pf. 67 35 9 1 [2 [7 17 ” 3 D 
O gehe. Handfgube Paar. 90 „ „ 50 „ Knoßflochseide ſchw. und coul. Tübd. 15 „ 
Portemonnaies Stck. 3 75 „ „ 45 „2 ii Doteninub en , 
Cigarrentaſchen Stk. „ 1,— Mk. „ 50 „ Vigogne in allen Farben Zollpfund . 1,20 Mk. 
Tabacks. Pfeifen Stck. „ 90 Pf. „ 50 „ Eſtremadura alle Nummern „ „ FLO, 
Taſchentücher Stck. # 3 5 „ 15 „Prima Strickwolle „ 2,.— „ 
N Kämme Stck. von 5 15 „ 4 18 Prima Rock wolle. „ 3,.— „ 
ſowie noch viele andere &ren. Hütelgarn Noll en 16 Pf. 
A tikel f di 9 U ER ee So ( + er. 
0 ee : 
ti ‚Die erren nteroffiziere p we 20 „ 
empfehle zu enorm billigen Preifen. Süngss 10 „ 


Es iſt Jedem geſtattet, ſich von der Billigkeit meiner Waare zu überzeugen; gekaufte Waaren werden 
ſelbſt nach längerer Zeit umgetaufcht. 

Den Umtauſch von Waare bitte möglichſt in den Morgenſtunden von 8—10 Uhr zu veranlaſſen. 

Aufträge nach auswärts werden franco ausgeführt. 


Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Thorn, Breitestrasse 31. 


Große 
Weihnachts- Austellung. 


Waare wird nur 


Streng 
feſte Preiſe. 


gegen gaarzahlung 
verabfolgt, 


Durch ganz bedeutende 
Vergrößerungen meines Lagers 


Kupfer- und Stahlſtichen, 


Staffeleien und Stehrahmen 
verſchied. Art, biete ich dem geehrten Publikum eine gediegene 


große Auswahl für den Weihnachtstiſch. 


Das Einrahmen von Bildern aller Art geſchieht, wie bekannt, 
ſtets aufs Sorgſältigſte u. Sauberſte u. offerire ich die ſoeben eingetroffenen 


in Rahmleiſten, einfacher, ſowie feinſter Muſterung zu ganz billigen Preiſen. 
Indem ich noch bitte, mir das bisher erwieſene Vertrauen auch ferner 


“gb. unhapsu-nackckuſf 20040 — 


Puppen⸗Stuben⸗Tapeten 


in reichhaltigſter Auswahl und billigſten 


Tuchmacherſtr. Nr. 26. II. ans Böttchermeiſter, Preiſen verkauft R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


> m Muſeumkeller. 
F. Arndt, Sattlermeiſter. , Gioat-Eimer ſtets vorräthig. 


möbl. Zimmer mit Cabinet u. Burjchen- 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


| 8 


* 


Err 


Zu Weihnachtseinkäufen 


empfehle ich 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen: 


E | grossen Posten Kleiderstoffe 2 


in reiner Wolle, alle Farben, auch in ſchwarz, doppelt breit, 
Elle ſchon für 60 Pf. i 
Beſſere Qual. in allen modernen Farben a Elle 70, 80. 85, 99 Pf. bis 1.25 Mk. das Beſte. 


Damentuche, nur prima Waare, alle Farben, Elle 50 Pf. 
Warp, dopp. breit, in neuen Deſſins, Elle 30 u. 35 Pf. 
1 großen Poſten Haus⸗ u. Wirthſchaftsſchürzen in Baumw. 
u. Leinen, waſchächt von 75 Pf. an. | 

Damen- und Herren-Hemden in prima Dowlas 1 Mk. 
Mm Em EM m m m m ce Eu mE m 
Angenehmſtes Kaufen, da nichts 
norgeſchlagen wird, der feſte Preis iſt in Zahlen 

an jedem Stück deutlich angebracht. 
DDD 


Fertig genähte — gute Qualität, 
1 Garnitur, beſtehend aus 1 Bezug, 2 Kopfkiſſen und 1 Bettlaken, alles zuſammen 
nu 


r 4 Mk. 80 Pf. 

1 Poſten Handtücher in Blumen⸗Deſſ., beſte Qualität, 
Dtzd. nur 6 Mk. Werth das Doppelte. 
Tiſchtücher, Küchenhandtücher, Rolltücher, 
Taſchentücher in großer Auswahl, jetzt zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen. 


Tricotagen 


für Herren, Damen und Kinder außergewöhnlich billig, 
Normalhemden ſchon von 1 Mk., 
Normalhoſen von Mk. 1.25 an. 


Prim. schlesisch. Leinen, beste Bettbezüge, 
Inlette, Bettdrilliche, Dowlas, 


Hemdentuche, Pique-Barchende, Flanelle, 
ſowie ſämmtliche Artikel der Branche 
in guter reeller Waare werden jetzt ſehr billig abgegeben. 


J. Biesenthal, 
Nur Heiligegeiſtſtr. 12. 
Gebr. Pünchera Nachfolger 


(Inhaber: R. Schulz) 
beehren sich einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend an- 
zuzeigen, dass die 


Weihnachts - Ausstellung 


mit heutigem Tage eröffnet wird. — Als Specialität: 


Königsberger Rand-Marzipan “BR 


in allen Grössen. 


Thee-Confeet, Lübecker etc. 


und eine Auswahl in Baumsachen zu den möglichst 
billigsten Preisen. 
Altſtädtiſcher 


Weider Anna GÜSSOoW, Part 


Putz u. Weißwaarenhandlung 
empfiehlt zum P Weihnachtsfeite TR 
ſämmtliche Neuheiten in ſeidenen Schürzen, 
Schleifen, Kragen, Vallſachen, Dekorations blumen 


und Fächerpalmen. 
Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe garnirte und 
ungarnirte Hüte, Capotten ze. zu bedeutend herabgeſetzt. Preiſen. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


Heiligegeiststr. 19 u. Breitestr. 2 


mache ich meine werthen Kunden ganz ergebenſt aufmerkſam. 


Hermann Stein. 
Geſchäfts- Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend, ſowie der 
höberen Militär⸗Behörde die ergebenſte Anzeige, daß ich mich am hieſigen 
Platze, Schuhmacherſtraße Nr. 22, unter der Firma 

J. Heisig 
als Handſchuhmacher und Bandagiſt niedergelaſſen habe. 

Langjährige eigene Fabrikation, als auch Verbindung mit den beit- 
ER Häuſern ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen 
zu genügen. B 

Indem ich mein großes aſſortirtes Lager inHandschuhen, 
Bandagen, als auch Hosenträgern, Portemonnales, Gummiwäsche, Cravatten, 
Manchetten- u. Chemisettknöpfen konkurrenzlos zur geneigten Beachtung 
empfehle, verſichere ich reelle und prompte Bedienung und bitte mein Unter⸗ 
nehmen geneigteſt unterſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll . 

J. Heisig, Handſchuhmachermeiſter. 

Handſchuhe nach Maß werden umgehend angefertigt. 
Leder ⸗Kinderhandſchuhe v. 70 Pf., Herren⸗ u. Damenhandſchuhe v IM an aufw. 


Reparaturen, 


Handschuh-Wäscherel und Färberei im Hause. 


ſchnelle 


Ausführung ſämmtlicher 


Saubere und 


EE 


35 irschfeld, Inhaber J. FRONBERK. er 
RE 


Die Eröffnung 


Weihnachts Ansftellung! 


beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und geſtatte mir zugleich | 


kleine und grösste Marzipansätze 
mit reichen Blumen⸗ 2 Frucht⸗Decors nach Königsberger 


i Kruse & Carstensen E 
1] Potogrupfiches Weir . Runge an flach, : 


Achloß-Straße 14 vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


5 Zum Weihnachtsfeſte 1 v Läbecker Art, 

empfehlen wir unſere Sur” vorzüglichen Vergrößerungen nach jedem kleinen Bilde, 2 beſonders 1 Matzipan-Spieheug, Früchte 
Bromſilber⸗ 3 : und Figuren, 1 

A. Unvergünglich! Unvergünglich! | Baumsachen 


Confituren und Chocoladen 


einfachen u. feinſten Genre's in Schaum, Chocolade u. Liqueur, i 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage meine Weihnachts- Geſchenke in den verſchiedenſlen Preislagen, 
Weihnachts⸗Ausſtellung e mine we = Bonbonnieren und Attrapen == | 
eröffnet habe und Halte in größter Auswahl 9 Sa = IR N um nie F 
* cs 0 ac geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 
Baumbehang u. „Marzipanſachen A 1 7 55 


Julius Buchmann, 


Dampffabrik für Chocoladen, Conftären und Mary. 


== = täglich. frisch === = 
Randmarzipan, Cheeronfect und  Makronen 


beſtens empf 


| 


Rud. Tarrey’s "Conditorei 7 | Var Thorn, Brüenftr. 34. Bromberg, Brüdenftr. 5. 
(Inh, J. NOWAK.) P. AN un sn. MW U = ** Bi me m 1 m m L 


Gänslicher Ausverkauf 3 a 
Aufgabe des Geschäfts! 


Um mit meinem großen Lager ſchnell zu räumen, habe ich ſämmtliche Artikel noch 
bedeutend herabgeſetzt und verkaufe von heute an aus: 
Möbelſtoffe, 725 


I Kleiderſtoffe, = 

— f Di > 22 

S Seidenwaaren, 3] S Teppiche, =: 
S 
— 
= 


= ö | 
= EEE 
2 Sammte, 5 2 Läufer, 
— Peluche, 2 Portiò ren, — | 
Leinewand, [=1 Unterröcke, = Hemdentuch, | 


aha 


Tischzeug, S Umschlagtücher, Dowlas, 
Handtücher, E Reisedecken, Linon, 
Inlett, Seid. Zürcher, Chirting. 


ak beſonders weiſe ih auf Damen-Confection fir Sommer und Winter hin, die ich für die Pute des bisherigen 
Preiſes abgebe. Kindermäntel u. Kinderkleidchen ſehr billig, ebenſo Kleiderstoff- Reste 


praktische Weihnachtsgeschenke. a 


Breitestr. do ph Bluhm, Breitestr. 37 


Deut un Mer Jaa der Auhhrudersi her Thorner Dftdeufſchen Neltuna“ [M. Schirmer in Torn 


